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Patente.

Dem Van Condukteur Kühuell hierſelbſtſind un-

term 20. Jan, d. J.,fürden Umfang der ganzen Monarchie
drei Einführungspatenteertheiltworden,und zwar von dem

genannten Termin an gerechnet:
1) auf 5 Jahre: die dur< Elementarkraftin Bewegung

zu ſegendenmechaniſchen.Verbindungen,um bei den

ſogenanntenLewis'ſhenTondeuſen (breitenScheer-
maſchinen)‘das:wollene Gewebe anzufchlagen,zu ſtrek:
fen und nah dem Schçerenwieder loszuhaken,eine
neue Längevorzuführenund zum Scheerenvorzurich-
ten, in der dur< Zeihnungund Beſchreibungnah-
gewieſenen,und für ueu und eigenthümliherachteten
Zufammenſezzung;

2) auf 8 Jahre:eine mechaniſcheVorrichtungzum- Nie-

ten von Keſſelnaus Vle, in den dur<hZeichnung
und BVeſchreibuugnachgewieſenen,und für neu und

eigenthüniliherahtetenZuſammenſegzungen;
3) auf 5 Jahre: ein dur<hBeſchreibunguachgewieſeues,

und für neu und eigeuthümliherachtetesVerfahren,
Plattenund Walzen zum Zeugdru>mit den Zeich:
nungen und Muſteru in Kreidemanierzu -verſehen.

Dem UhrmacherC. Engelhardt hierſelbſtiſtunter
dem 3. März 1839 ein Patent:

auf eine Hemmung an Spindel-Uhren,in der dur
ein Modell:nachgewieſenenund für neu und eigen-
thümlicherachtetenZuſammenſegung,

auf ſe<sJahre, vou jenemTermin an gerehnetund für
Umfangder Monarchie,ertheiltworden.

———————

Erloſchenes Patent. Das dem Waſſer-Bau - Jn-
|

ſpektorRößker zu Aachenunterdem ‘21.April1836 er:

theiltePatent:
aufeine durh Zeihnungund Beſchreibungerläuterte,
in ihrem ganzen Zuſammenhangeals neu und eigen-
thümliherkannteVorrihtung,um Laſtenauf Eiſen:
bahnenüber ſteileAnhöhen fortzuſchaffen,jedo<hohne
Jemand in der anderweitigenAusführungdes zu Grunde

liegendenPrinzipsoder in der Anwendung der be:
kannten Theilezu beſchränken,

iſtaufgehoben'

wonhen, da die Ausführungin der vorge:

ſchriebenenFriſtniht erfolgtiſt.

Polytechniſches.

Hauco>s künſtlihes Leder. Dieſerkünſtlich
dargeſtellteStoff,welcherbiegſamund lederähnlihiſt,kann
zu allerleiZwe>en,z.B., zu Pferdegeſchirren,Riemen,Stie:
feln,Schuhen,biegſamenRöhren und luftdihtenSä>en 2c.,
ſtattdes Leders benugtwerden, außerdem aber auch zu
Zeltbede>ungen,waſſerdihtenKleidungsſtü>ken2c. Anwen-
dungfinden.

Allgemeinergeſchiehtdie BereitungdieſesLederſur-
rogatsdadurch,daß irgendein faſerigerStoff,als: Flachs,
Hanf,Baumwolle,Wolle,Filz,Haar 2c.,zwe>mäßigvor:
bereitetund dann mit der nämlichenFlüſſigkeitgetränktwird.

Um us Baumwolle,WolleoderHaare beliebiggroße
Stü>e des lederähnlihenStoffeszu bilden,werden dieſe
Materialienwie gewöhnlihgekrämpelt,und dadur< in eine

Watte,oder eiñe gleihdi>eFlächevon lauterdurcheinauder
liegendenFaſernverwandelt. Eine ſolhe Watte,oder je
nah dér Die des Fabrikats,mehreredergleichen,legtman
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auf ein flahes Brett, beſprengtſiemit waermen Waſſer,
und drü>t ſiezuſammen,damitſie durchausgleihwäßig
feuhtwerden. Ju dieſemZuſtandebringtmak. die Watte
zwiſchenzweiebene Metallplatten,und ſeßtſiedem Dru>e,
entweder einer ſtarkenSchraubenpreſſe,oder einesWalzen-
paars aus,um das überflüſſigeWaſſerzu entfernen.Nun

gießtman eine angemeſſeneMenge der hierunten anzuge-
benden Kautſhu>auflöſungauf die Watte,breitetes darüber.

aus, und befördertdas Eindringendur gelindesDrücken
mit einem geeignetenWerkzeuge.Nachdemman den ſo be:

reitetenStoffauf ein geeignetesBrett gebrahr,und durch
eine darüber gerolltehölzerneWalze den Üeberſhußder
Flüſſigkeitwiederausgepreßthat,ſchreitetman zum Tro>nen,
welchesin einem 12— 16° R. geheiztenRaume vorge:
nommen und ſo langefortgeſeßztwird,bis dieKautſchu>-
flüſſigkeitauf der OÖOberflähhedes Zeuges klebrigwird.
Durch ſtarkenDru>, welhem man das Fabrikatneuerdings
unterwirft,werden nun die Faſernſowohlmit einander,
als mit dem zwiſheuihnenbefindlihenBindemittelin ge-
näuereBerührunggebracht,ſo daß ſiefeſtzuſammenhaf:
teu. Wenn bei dieſemPreſſenno< Flüſſigkeitabrinnt,ſo
iſtdies ein Zeichen,daß das Tro>unen nichtbis zu den

gehörigenGrad gediehenwar; man bringtdaherden Zeug
wieder in den geheiztenRaum und unterwirftihn einer

zweitenPreſſung.Wenn man dem Fabrikateeine ſehr
glatteoder gemuſterteOberflächezu gebenwünſcht,ſo kann

dieſesgeſchehen,indem man zum legtenPreſſendes ganz
tro>neuStoffespolirteoder gravirtePlattenanwendet.

Das auf folheArt erzeugteFabrikatiſtvon gleich:
förmigerTextur,und beſiztnah allen Richtungeneinen
gleichenGrad von Stärke. Zur Verfertigungvon Strei-

fen oder Riemen, deren Feſtigkeithauptſählihnur uach eù

ner Richtungin Anſpru<h genommen wird, wendet der

PatentirteſolheSubſtanzenan, welchelängereFaſernbe:
ſigen,als: langhaarigeWolle,Flahs oder Hanf. Dieſe
werden niht gekrämpelt,ſonderngekämmt,oder gehechelt,
dann fo zuſammengelegt,daß ſieStreifenvou der ge-
wünſchtenPreiteund von gleiherDi>e bilden. Zwiſchen
die einzelnenLagen der nah der LängelaufendenFaſern,
föunen zur Verſtärkungau< Lagenvon kürzeren,nach der

Quere der StreifengehendenFaſern,eingemengtwerden.
Das Tränken und die übrigeZubereituugder Streifenge-
ſchiehtauf die bereitsangegebeneWeiſe,mit dem einzigen
Unterſchied,daß man einen gelinderenDru> zum Aus-

preſſender Kautſhu>flüſſigkeitanwendet.Von. dieſerFlüſſig-
keitbleibtdemuna<hmehr -zwiſhendeu Faſernzurü>und
das Fabrikatfälltua<h ſeinerVollendungſteifer.und min-

derbiegſamaus. Will man ihm dagegeneinegroßeGe-
[<meidigkeitund Biegſamkeitgeben,fo iſtes rathſam,die
Kautſchu>flüſſigkeitvor der Anwendung mit dem vierten
TheileWaſſerdur<hSchüttelnre<t iuuigzu vermengen,
und denmit dieſerMiſchunggetränktenStoffſehrſtark
auszupreſſen. '

Für mancheZwe>edürftees.augomeſſey-ſein,vet:

ſchiedeneArten faſerigerSubſtanzenin einem einzigen
Stüd>edes Stoffeszu vereinigen;ſo z.B. kann man Rie-,
men zu Pferdegeſchirrenaus mehrfachenLagenHanf oder

Flachsherſtellen,welhe zwiſhenzweiLagen von Vaum-
wolle eingeſ<hloſſenwerden,ſo,daß der Stoffeine glatte
Oberflächemit großerFeſtigkeitvereinigt.

Für eineVerbeſſerungdes ſo eben beſchriebenenVer:

fahrens.zurDarſtellungeines Lederſurrogatswurde Han:
co> unterm 15. Mai 1835 ein Patentertheilr.Er wen:

der ſtättder Faſern,gewebteZeuge,ſiemögen aus Wolle,
Baumwolle oder Leinwaud beſtehen,oder Filzan. Dar-

auf legtmau überalleine gleihdi>e Schiht von Watte

aus Baumwolle,Flahs;-Wolle,Seide oder Haar, welche
Materialien,jedesnah ſeinerBeſchaffenheit,gekrämpelt,
gekämmt,oder gehecheltſind.Das Ganzewird daun wie:

‘der mit einem Stü>e Zeug bede>t und zwiſhenBrettern
oder Plattendem Dru>e zweierWalzenoder eines andern

Preßapparatsausgeſeßt,damit die Faſerngauz gleihmäßig
von der Flüſſigkeitdur<hdruugenwerdeu. Das Tro>neu

geſhiehtan freierLuft, oder in einem höchſtensauf
20— 25° R. erwärmten Raum. Die Flüſſigkeit,welche

zum Tränken der Stoffeangewendetwird, ſeßztman auf
folgendeArt zuſammen.Zwei Pfund Kautſchu>(Guami-

elasticum)werden in einer Miſchung von -5 Pfund rekti-

fizirtemTerpentinölund 5 Pfund höchſtrectifizirtemGasöl,
an deſſenStelleauh höchſtrectifizirtesTerpentinölgenommen
werden kaun,in gelinderWärme im Waſſerbadeaufgelöſt.
Der Auflöſungwerden 2 Loth Harz und 2 Pfund di>er

Leim (ſtarke-Auflöſungim Waſſer),und wenn ſolchezu
einem. wohlfeilenund ſteifenFabrikatverwendet werden

ſoll,ſo wird der Miſchungein Pfund gepulverterO>er
zugeſeßt;verlaugt.man dagegenvon dem lederartigenStoffe
Viegſámkeit,und -Stärke, ſo weudet man folgendeMi:
ſhungan:

_ Man nehme nämli< 14 Pfund Kautſhu> und löſe
ſolheauf die angegebeneWeiſe auf. Es werden alsdann

1 PfundLeim und Harz mit dem erforderlihenWaſſerin
einem Dampfbademit einander zum Schmelzengebracht
und gut vermiſcht,demnahmit der Kautſhu>auflöſungvoll-

fommen verbunden,woraufman das Ganzedur ein Sieb

gießt,um dieetwa niht aufgelöſtenTheilezu entfernen.

Um aus dem LederſurrogatSohlen:fürStiefelnund
Schuhe zu bilden,kann mau ein Gemenge von gleichviel
Wolle und Baumwolle anwenden;zu Röhren, Riemen und

dgl.dient zerha>terHauf,Werg 2c., mit Baumwolle. Zu
Oberleder für waſſerdihteSchuhe werden gewebteStoffe
dur< Beſtreichenauf ihrerFlächezuſammengeklebt,und
dur<hPreſſenvereinigt.

Das Patentvon Macintoſh iſtbeinahegleichlautend
mit dem obigen,nur wird ſeineKautſhu>flüſſigkeitaus 10

Pfd.höchſtrectifizirtemGasöl und 1 Pfd.kleingeſchnittenem
Kautſchu>bereitet.Anftattdes ſtarkêriehenden.Gasöls kann

auh höchſtrectifizirtesTerpentinöl“angewendet werden.
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Porzellan, Glas und Töpferwaaren zu ver-

golden. Unterm 14. April 1835 nahm Godovin

Embroy v. Lare Delph in der GrafſchaftStaffortein
Patentauf folgendesVerfahren,Porzellanu. . w. zu ver-

golden. Man löſenämli<h12 Loth Gold und 6 Gran
reinesZinnin einem PfundeKönigswaſſer(Salpeterſalzſäure)
auf,und vermiſhein einem andern Gefäße bei gelinder
Wärme 2 PfundSchwefelbalſammit 1 Pfund Terpentinöl.
ErſtereAuflöſungwird nun allmähligund uuter fortwäh:
rendein Umrührenzu leztermgegoſſen,und das Ganzemit
Diköl und Gummi zurnöthigenKonſiſtenzgebracht.Mit die-

ſerZuſammenſeßungwird dieZeichnungvon der Kupferplatte
oder dem Holzſto>aufungeleimtesPapier,und von dieſem
auf Porzellanoder Glas auf bekannteWeiſe übertragen,
und in der Muffeleingebrannt.

Strohhutfabrikation in Florenz, Die beſten
Strohgeflehtezu Hüten werden in der Nähe von Florenz,
Piſa,Siena und im Arnothalegefertigt.Jn. dieſenGe-

gendenſiehtman ganze Familien,Groß ünd Klein,ſih mit

dieſemJnduſtriezweigebeſchäftigen.Bekanntlichträgtdiefer
dem Staate jährli<h5 MillionenLire ein. Die Auslagen
fürdas roheStroh findkaum der Erwähnungwerth;der
Arbeitslohniftdagegenſo bedeutend,daß die Weiber im

ArnothaleihrehäuslihenVerrichtungenden Vergbewohnern
anvertrauen,um ihreZeitganz der Fertigungder ſo ein-

träglichenStrohgeflehtewidmen zu können. Das Stroh,
deſſenman ſihzu den Geflechtenbedient,wixdeigendsim
BVerglandeangebaut,und iſtder Halm eines dort heimiſchen
Sommerweizens, Marzolano genannt. DieſesStroh iſt

zwar dünn,aber feſt.Kurz,ehe die Körner ſichzu bilden

anfangen,wird es mit der Wurzelaus der Erde geriſſen,
in kleineGarben gebunden,3 bis 4 Tagelanggetro>net,
dann abwechſelndin der Sonne und am Thau gebleicht.
Der Regeniſtihm ſehrnachtheilig,da es dur<hdenfelben
die Weißeverliert,nnd fle>igwird,ſo, daß es uur zu ge-

färbtenHüten verwendet werden kann. Daher ſiehtmau
auch beim Herannaheneines Regensdie Garben immer ci:

ligſtin's Tro>ne bringen.Der untere Theil der Halme
wird zu minder feinemGeflechteverwendet,daherder obere

mit der größtenSorgfaltvon jenemgeſondertwird. Hier:
auf werden ungefähr7 bis 9 ungeſpalteneHalme zu ſhma-
len Bändchenoder Streifengeflochten,und wenn ſiezu Hü-
ten verarbeitetwerdèn,mit Hülfe einer Walze von hartem

Holzegepreßt,mit Steinen oderKnochengeglättetund dann

zuſammengenäht.Der auf einem hölzernenModelleverfer-
tigteKopf wird vermittelſtcines Juſtruments(Buſetto)an

den Rand befeſtigt.

Chauſſee - Bau. In Altona:iſtvor Kurzem eine
kleineSchriftdes HofvredigersGermar in Auguſten-
burgerſchienen,worin der Vorſchlagder Einführungdop-
velter Spurbahnſtraßen ſo klar entwi>elt iſt,daß

er mehrfahenAnklanggefundenzu haben ſcheint.Den
ſ{<werbelaſtetenFrachtwagenſolleine beſtimmteSpur ange-
wieſenwerden,von welcherſieniht abweichendürfen;dieſe
würde dann in ihrerverhältnißmäßigengeringenOberfläche
unverwüſtlihherzuſtellen,der ganzeübrigeStraßenraumwie
bisherdem leihtenFuhrwerkzu überlaſſenſein. Wir kön-
nen trog der Empfehlungsgründeder Schriftden Plan
nihtfürzwe>mäßigerkennen;die Unverwüſtlichkeit(biszu
gewiſſemGrade)würde jedenfallsbedeutendenMehraufwand
erfordern;dazu müßte, weil die Wagen niht ausweichen
dürfen,jedeStraßezweiſolherLaſtbahneuund außerdem
Raum für hin- und herfahrendesFuhrwerkanderer Art,
alſoeineverſhwenderiſheBreite erhalten,wenn der Ver-
kehrnihtgehemmt,vielmehrerleichtertwerdenſoll;— und

dennoh würde man niht erreichen,was überalldur< das

einfaheMittel breiterRandfelgenſo leihtzu erreicheniſt,
durh welchejedeSpur der leihtenſ<malradigenWagen
immer wieder geglättet,und die ganze Chauſſeeerhaltenund
verbeſſertwird; während die Laſtwagenmit ſ{<malenRä-
dern die beſteStraßein kurzerZeitverderben.

Schlafwagenauf Eiſenbahnen. Die amerikani-

ſcheZeitſchrift,Baltimore-American,giebtan, daß man jegt
in Amerika Schlafwagenauf Eiſenbahneneinzuführenge-
denkt,ſo daß dieſeArt zu reiſennur no< Speiſe-Wagen
braucht,um allemögliheVollkommenheitenzu haben.Dieſe
Wagen.ſollennächſtenszwiſhenBaltimore nnd Phila-
delphia in Gang kommen; ſo daß Reiſende,welhe mit
der Abfuhrum 7 Uhr abgehen,hierſi<ſ<lafenlegen,niht
in ihremSchlafegeſtörtwerden,bevor ſe Philadelphiaer-

reihen.DieſeWagen ſind‘50 Fuß langund die an den
Seiten angebrachtenSize können durcheine einfaheBewe-
gung in Ruhe - Pläzeverwandelt werden,ſo daß 48 Perſo-
nen mit ſolchenverſehéènwerden können. M. St.

GalvaniſirtesEiſen, iſtder etwas phantaſtiſche
Name, welchenman in Frankreichdem Eiſengegebenhat,
welchesdurchein beſonderesu. patentirtesVerzinnungs-Ver-
fahrengegen den roſtendenEinflußder Dämpfe und ſelbſt
gegen Feuchtigkeitweit längergeſhüßtiſt,als gewöhnlih
verzinntePlatten.Das Verfahreniſtfolgendes:Man reinige
dieOberflächedes Eiſensdur<hReibungmit flüſſigerSäure,
tauchees daun in ein Pad von geſhmolzenemZink und

‘rührees darin um, bis es ſo iſt,wie man es zu Zink:
Plattenbrauht.Das Zinn bildeteinen äußernUeberzug
vou Legirung.Jt das Metallſozubereitet,ſo wird es der

Feuchtigkeitausgeſeßtund man ſagt,das Zinkoridirtdur
einengalvaniſhenProceß,um das Eiſengegen innern Roſt
zu bewahren,während die äußereOberflächelangevollkom:
men weiß bleibt,welchefelbſtunter Umſtänden,unter wel-

hen ſolheauf gewöhnliheArt verzinnt,außerhalbvöllig
braun und von Roſt zerfreſſenwerden würde. (M. St.)
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Das Dampfboot Liverpool. DieſesDampfſchiff
iſtbeſtimmtim atlantiſchenOzeau zu kreuzenund hat von

Cork nah New - York,wo es den 23ſtenNov. v. J. an:

kam,zu einerFahrtbeinahe17 Tagegebrau<ht.Ein Rei-
ſender,der dieſeFahrtmitmachte,ſagtunter anderm Fol-
gendes:Die Reiſenah Weſteniſtimmer ſ{<wierigerals

nah ÔÖſten,was auh beiPa>etbootender Falliſt,nämlih
33 Tage und 22 Tage. Jn Cork machteman vor der

ReiſeeinigeVeränderungen,um den Zug des Rauchfangszu
vermindern und ſeßzteden täglihenFeuerungs- Bedarfvon

40 Tonnen auf 26 herab und hattenach dieſerBeſtim-
mung bei der Ankunftuo< für 3 Tage Vorrath,obſchon
die 150 Tonnen Schiffsladungnoh vorhandenwaren.
Man machte190 Meilen täglih,oder 7%,—8 in einer
Stunde. Das Boot iſtniht ſo ſchön,als es fürdieſeBe:
ſtimmungſeinſollte.Es koſtetmit Einſchlußdes Baues
einer 2ten Kajüte,die 1100 L. erforderte,der Compagnie
75,000 L. Uebrigensiſtes niht paſſendund brauch:
bar für eine fo langeReiſe;feſtund ſtarkgenug, aber

feucht,ſo daß die ReiſendenkeinenTag ein tro>enesDe>
hatten.Die Aukunftin New- York war ein wichtigesEr-
eignißder Zeitund die Reiſendenwaren mit Ungedulder-
wartet worden,weshalbau< eine Brigg von Seiten des

Gouvernements {hou vor zweiTagennah dem Dampfboot
auf Kreuzunggeſandtworden war. Das Reſultatdieſer
Reiſehat alſonichtsdazubeigetragen,ein ſolchesUnterneh:
men auf‘dem Ozeanin der Meinung des Publikums zu he-
ben und es läßtſihniht annehmen,daß eine Anſtrengung
den Ozeanzu überſchreitenje unter erweislichernUniſtänden
gemachtwerden wird,als es unſereReiſewar. M. St.

Waſſer-Gefäße zum Waſchen. Die Hints on

Mechanics etc. gebenfolgendeArt von Waſſer- Gefäßenan,
die uns vorzüglihfürKaſernen,Spitäleru2c. ſehrzwe>-
mäßigerſheinenund au< außerdemhier1:ndda zwe>mäßig
verwendet werden könuen. Ein ſolhesGefäß,welchesin
dem bezogenenWerke eine Ciſternegenanntwird, und das

wir deshalbStwben-Ciſternenennen wollen,kanu mancher:
leiFigurenhabeu,jenachdemes für vieloder wenigPer-
ſonengebrauchtwerden und ſona<hin der Mitte der Stube
an der De>e, oder an der Wand hängen ſoll,wovon
auh die Größe derſelbenabhänge.Das Gefäß iſtcy-
lindriſh,wenn es an der De>e,und halb:cylindriſh,wenn

es an der Wand hängenſoll,hat obeu einen plattenDe>el
mit einem Griff,um das Waſſer einzufüllen.Nach unten

verengtes ſichin Etwas und gehtzulegtganz {pißigzu,mit ei-

ner Oeffnungin der Mitte,daßdas Waſſerherauslaufenkann.
In dieſesſpizigeEnde iſtvou Jnuen ein gutpaſſendeske-
gelförmigesStü> Metall eingefügt,welhes mit einem ſtar:
ken dur<h das LochgehendenDraht verbunden iſt,der unter

der Ciſterneein kleinesGewicht hat. DieſesLoch iſtge:
ſhloſſen,wenn das Gewichtden Kegelnah unten zieht,d.i.
wenn es in ſeinerLageliegt©). Wird aber der Draht nah

*) Alſoein gewöhnlichesKugel-Ventil. Ned.

oben gedrüd>t,ſo wird das Loch geöffnetund das Waſſer
ſtrömtmehr oder wenigerheraus,je na<hdem der Kegel
ganz oder theilweiſedur< den Draht in die Höhe geſtoßen
wird. Man kann uun na<h Beſchaffenheitder Größe der

Ciſterne,mehr oder wenigerſolherOeffnungs-Röhren an:

bringenund fomitauh das Gefäß ſo einrihten,daß mehr
MenſchenihreWaſchbe>enunterhaltenund zugleihihrWaſch:
waſſererhaltenkönnen. Vielleihtund niht unwahrſchein-
lih läßtſl< auh bei Bade- Stuben Gebrauch von dieſer

Einrichtungmachen. M. St.

Zur Beachtung für Shafwollen-Dru>ereien.
Es iſteine bekannteThatſache,daß Dru>farbenauf gauz
und halbſchafwollenenStoffen,unter welchelegterendiebaum:
wollen und halbſeidenChallygemeintfind,wie bald ſie
zur Fixirungim Waſſerdampfbehandeltwerden, ſehroft
ausfließen,ſtellenweiſedie Contouren des Vordru>es,ſo
wie die Paßfarbenüberſchreiten,und ſo den ganzen Dru>
verderben.

Vei ſ<warzen,überhauptaber bei alleujenenFarben,
welchein dem Verdi>ungsmittel(derStärke)etwas voll ge-

haltenwerden müſſeu,iſtdieſerUebelſtand,welcherdem
Dru>fabrikantenund Lohndru>erofteben ſo vielVerlegen-
heitals Geldauslagenverurſacht,am meiſtenbemerkbar.

Das Ausfließender Dru>farbenaufſhafwolleneStoffe
wird ſ< in den meiſtenFällenvon folgendenzweiUmſtän-
den bedingen:

1) Wenn die gedru>tenFärbennihtgehörigabgetro>net
waren und

2) wenn die Waſſerdämyfein die, zur Aufnahme der

Waare beſtimmteVorrichtung(den Dampfkaſten)zu-
gelaſſenwerden,ſo laugeder Kaſtenno< niht er:

wärmtiſt.
Dem unter 1) angeführtenUmſtande läßtſichleicht

dadurchabhelfen,daf die Waaren bei einer wenigſtensauf
35-—40° R. geſteigertenTemperaturzweioder drei Tage
langnah dem Dru> abgetro>net(abgeröſht)und dann

erſtin den unter 2) bemerkten Dunſtkaſteneingehängt
werden.

Jn allenFälleniſtes am beſten,die im Dunſt zu
behandelndenWaaren jedesmalſowarm als möglihvon dem

Abröſch-Zimmerin den Dampfkaſtenzu bringen;würde das

Gegentheilgeſchehenund die Waare kalt in den Dampf-
faſteneingehängt,ſo müßten ſih die im Jnnern deſſelben
befindlihenWaſſerdämpfeauf die Zeuge,als dem kälteren

Körper,niederſchlagen,das Verdi>ungsmittelerweichenund
ſo deu Ausflußder Farbenbegünſtigen.— Mit Beobach-
tung dieſerAbtro>nungs-Methode wird man indeſſennoh
niht ganz auslangenund ſih gegen jedenmöglihenFluß
niht ſhüßzenkönnen,wenn nichtgleihzeitigder unter 2)
bemerkteDampfkaſtenvor dem Einhängender Waaren er-

wärmt wird,was ſeh:leihtdadur<hbewirktwerden kaun,
daß man heißegeſpannteWaſſerdämpfein dem leeren Ka-

ſten15 Minutenlangüberſtrömenläßt.
Würde man dieſesunterlaſſenund hätteman dieWaa:



ren in den Dampfkaſteneingebracht,bevor ſeineSeiten:
Wände und der De>elgehörigerwärmt ſind,ſo müßte na-

türliherWeiſe ein großerTheildes,dur<hden Waſſerdampf
übergeführtenWärmeſtoffesdazuverwendetwerden, um das

Holzwerkoder überhauptdas Material,aus welchem der

Dampfkaſtengebautiſt,auf die Temperaturdes Dampf-
Generators zu erheben,zugleihaber würden Waſſer:
dämpfeeine Abkühlungerleiden,fichauf den Stoffnieder-

ſchlagenund dazubeitragen,das Verdi>ungsmittelebenfalls
aufzulo>ern.

Sieht man das Dämpfen der Waaren von dem Ge-

ſihtspunkteaus an, daß dur< die Intenſitätder aus den

Waſſerdämpfenſo freiwerdenden Wärme dieFarbeninnigſt
von dem Wollehaaraufgeſogenund <emiſ< mit demſelben
verbundenwerden ſollen,geradeſo,wie dies bei der Flach-
Färbereiim Keſſelgeſchieht,ſo wird man wohl einſehen,
daß dieſesAusfärbenoder Dämpfen ſo raſh als möglichge-
ſhehenmuß, damit die in dem Verdi>ungsmittelgelöſten
Piginenteund aneignendenBaren ſi< enuergiſ<hmit dem

Stoffeverbinden,und daß das, in der Stärke gebundene
Waſſerſchnellaufgetro>netwerde.

Ueber den Kautſhu>-Baum von Aſſamiſt ein offi-
ziellerBerichtvon Dr.Griffith,der die Miſſionnah Bhutan
begleitethat,bekanntgemaht.Die Wälder,in denen dieſer
Vaum(licuselatica,bei den AſſameſenBorgach, bei den

KhaſiasKaz:gi:rigenannt)ſichfindet,findaugenſcheinliheine

Fortſezuugdes Tarai,und erſtre>enſi< ohneUnterbrehung
auf die Nordſeitedes Thals von Weſten bis an das Oſt:
ende deſſelben.Die Breite we<ſeltſehr,da wo Griffith
die Wälder durhzog, mochten ſe 7—8 engliſ<heMeilen

breitſein,und ſietrageneinen,den Strih am Fuße der

Bergehin ausgenommen,entſchiedentropiſhenCharacter.
Der Kautſhu>-Baumragtüber alleandern hervor,und ge-
hörtüberhäuptzu den größtenBäumen: einer der bedeuten:
ſtenhatte74 Fuß im Umfange,die von ſeinenZweigen
bede>teFlächebetrug610 Fuß und ſeineHöhe gegeu 100. |

Kautſhu>-Sprachröhren.,Jn der neuen Indu:
ſtrie-Ausſtellungin Paris findenſi< ſolheSprachröhren,
die man im Wagen anbringenkann,ſo,daßderKutſcheriu
allerStille,ſelbſtohne daß die übrigenim Wagenfißenden
Perſonenes merken,den Befehlüber den einzuſhlagenden
Weg erhält.DaſſelbeMittel hat mau jeztauh bei den

Taucherglo>enangewendet,ſo daß das Sprechenzwiſchen
dem Matroſenim Kahn,uud dem Taucherim Waſſerohne
die geringſteMühe ſihbewerkſtelligt.

Die Arbeiten an der EiſenbahnzwiſhenMannheim
und Heidelbergwerden mit vielerThätigkeitund Umſicht
betrieben;Tauſende von Eichen-und Forlenſtämmenaus
den ForſtenSt. Leon und Schwegzingenwerden dahin ab-

geliefert,und es ſtehtzu vermuthen,daß mit dem nächſten
JahredieſeBahnſtre>e,wenn keine beſondernſtörenden
Verhinderungeneintreten,befahrenwerden kann. Die bei:

|

führungder SeidenſpinnereivermittelſtMechanismus.
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den genanuten Städte ſindalsdanu,iſtdie ſieverbindende

Eiſenbahnerbaut,als eine Stadt zu betrahten,und was
der freuudlihenuud gewerbsreihenStadt Mannheim von

der Natur nichtverliehèniſt,findetder Mannheimerin der

reizendenGegend der Stadt Heidelberg.

M erkantiliſſches.

Kohlenhandel. Jm Laufe des verfloſſenenJahres
wurden innerhalbdes Eſſen- WerdenſhenBergamts- Bezirks
7,527,991ScheffelKohlengefördert,wovon jedo<nochein
ziemlihanſehnliherBeſtandin den Niederlagenan der

Ruhr vorhandeniſt,weil die Schifffahrtim Ganzen wäh-
rend des legtenVierteljahreshäufigeUnterbrehungenerlit-
ten hat. Einſchließlihdes Quantums an Kohlen aus der

GrafſhaftMark ſiudim Jahre 1838 auf der Ruhr im

Ganzen10,193,212Centner oder Scheffelverſchifftworden.

Im Jahre 1803, alſovor 35 Jahren,beliefſi<das ganze
Quantum dieſerVerſchiffungnur auf 1,280,620Centùer,
und ſelbſtbis zum Jahre1829 betrugdaſſelbedurhſchnitt-
lihjährlihniht über 3 MillionenCentner. Erſtmit dem

Jahre1830,in FolgederTrennungBelgiensvon Holland,
begaundie Blüthezeitfürden Kohlen-Bergbauan der Ruhr,
das Abfuhr-Quantumſtiegvon Jahr zu Jahr in ſtarkem
Maaße und hat ſi< in den neuen Jahren,wie die vorſte-
hendenZahlenergeben,mehr als verdreifaht.Noch höher
würde daſſelbeaber bei dem ſtetswachſendenBegehrſteigen,
wenn genügendeMittel zur Fortſhaffungder Kohlen bis zu
den Ufern des Rheins, ſeies dur<h Herſtellungeiner per-
manenten Schifffahrtauf der Ruhr oder dur< Anlegung
von Eiſenbahnen,geſchafftwerden könnten. Uebrigenshat
der Kohlenhandelna< Hollandin Folgeder verſtärktenZu-
fuhrvon engliſchenKohlen,währenddes Jahres1838 merk-

lih abgenommen,nah dem Ober-Rheinedagegeniſter in
etwas überwiegendemMaaße geſtiegen.

Petersburg, d. 16. Febr. Jn unſerntranskaukaſi-
ſchenProvinzenbildetſi< eine Actien-Kompagniezur Ein:

Zum
Betrieb‘ihrerUnternehmungwird ihr die Summe von

25,000 Rubel aus dem beſonderen,in den neu-ruſſiſhen
ProvinzenbeſtehendenJuduſtrie-Fondsals Darlehn verlie-

hen,für deſſenSicherheitſichdie Regierung25 Actien

ſtattPfandesreſervirt.Hat das Unternehmender Geſell:
ſchaftden erwünſchtenFortgang,ſo bleibtdas Kapitalin
ihremVeſiß,nachder fürActien-DarlehenbeſtehendenGrund:
lage;folltenaber ungünſtigeVerhältniſſeſiezur Auflöſung
bringen,ſo iſtvor allenübrigendie Regierungin Betreff
dieſesDarlehns zu befriedigen,für deſſenUnverleßlichkeit
die Stifterhaften.

Die Verkündigungeines abgeſchloſſenenHandelsver:
tragsmit HollanddurchholländiſcheBlätter ſcheintminde:
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ſtensvoreiliggeweſenzu ſein, da die Ünterhandlungen,
welchedur< Hrn.Wythoffhierſounermüdlihim Jutereſſe
ſeinesVaterlandesgeführtwurden,{<werli<hſo ganz am

Zieleſind,als man glaubt.Die inländiſheZu>erfabrika:
tion würde mit einer Herabſetzungder holländiſhenLum-

penzu>ervollkommen vernichtetwerden, und namentlichdie
vielenkleinenFabrikenund dieRunkelrüben-Fabrikationauf-
gegebenwerden müſſen.Die Vortheile,welcheHollandbie-
tet,kommendagegen nur einem kleinenTheileder Bundes-

ſtaatenzu gut, und wenn gleihdieHandelskammernvon
Köln und Magdeburgin ausführlihenGutachtenſi< für
dieſenHandelsvertragerklärthaben(?),ſo iſtdamit der Wis:

derſtandnichtbeſiegt,ſelbſtwenn von Seite Preußensdie

Anträgeberü>ſihtigtwürden.

Rübenzu>erfabrik in Offenburg. Der Erſatz,
den der BadiſchePhönir fürdie in Offenburgabgebrannte
Zu>erfabrikzu leiſtenhat,iſtno< nichtganz ermittelt;doh
iſtalles,was verbranntund was gerettetwurde,genau auf:
genommen, ſo, daß die Berehnung vorgenommen werden

kaun. Die betheiligtenAktionairswaren der Hoffnuug,daß
ſie hierbei,obwohl die Erſaßſummeglei<hAnfangs auf
100,000Fl.geſhäßtwurde,mit etwa 70,000 Fl. zurei-
hen werden;nah den neueſtenBerichtenwird jedo< ein

weit größeresOpfer,vermuthli<gegen 100,000 Fl.,erfor-
derlichſein.

Deconomiſches.
Die Rübenzu>erfabrikation in Rußland ge-

winnt immer größereAusbreitung,wozu die in Moskayu,
Petersburg,in den neu: und weftruſſiſhenGouvernements

beſtehendenlandwirthſchaftlihenGeſellſchaftentre�li<hmit:
wirken, Vis zum Jahre1825 beſtandennur zweiRüben-
zu>erfabrikenim ganzen Reich;jeztzähltman ihrerin Ka-

luga,Tuba,Oreb, Rjáäſan,Tambow, Kursk,Peuſa, Tſcher-
nigow,Woroneſh, Simbirsk,Kijew,Twer und Smolensk.

Die jüngſtenderſelbenſind in Woroneſh, Pultawa und

Charkow. Jm vorigenJahre errichteteHerr Scalon eine

Fabrikauf ſeinerVeſißungim Gouvernement Charkow,wo-
hin jeztdie meiſtenGutsbefizeraus Klein-Rußland Lehr=

lingedieſesErwerbzweigesſenden,um Scalon's Methode
einzuführen.

Zwei neue Vereinefür Runkelrübenzuchtbildetenſich
im Jahre 1838 in den weſtruſfiſ<enGouvernements,davon
die benachbartenGutsbeſitzerdur< ZuſtellungeinesZuſchuſ{:-
ſes von 18,000TſchetwertRunkelrüben bedeutend aushal:

fen. Als der Centralpunktder Runkelrüben-Kulturin Ruß-
land kann der in Moskau dafürbeſtehendeVerein an-

geſehenwerden. Er hat ſi< neuerli<ſmit der dortigen
landwirthſchaftlihenGeſellſchaftvereinigt,und bemühtſich,
xen Anbau der Ruukelrübenau< in Sibirien,namentlihin

Irkutsk,Nertſchinskiund Jeinſeisk,heimiſ< zu machen.

Die Verfucheſollenerwünſhtvon Statten gehen. Auch
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unter den Gutsbeſißèrnder neuruſſiſhenProvinzenherrſcht
jeßtfürdieſenlandwirthſchaftlihenKulturzweigein fehrre:
ger Eifer.

Seidenzuchtin Frankrei<. Die Vervollkommnung
der Seidenzucht,welhe ſeiteinigenJahren ein.ſo großes
Jutereſſein ganz Frankreicherregthat,iſ au< im legten
Jahre,das eins der ungünſtigſtenwar, die man ſeitMen-
ſchengedenkenerlebthatte,die Lieblingsbeſchäftigungeines
bedeutendenTheilsder großenGüterbeſizerin Süd- und

Mittelfrankreihgeblieben.Der Zuflußvon Schülernzu
dem Etabliſſementvon Camille Beauvais in Senart iſt
wieder größergeweſen,als die Ausdehnungdes Etabliſſe:
ments erlaubt. Man hat:in allenTheilenvon Frankreich
Verſucheüber jedesDetail der Cultur gemacht,über Maul-

beerbau,über die Organiſationder Seidenhäuſer,über die

Speciesder Raupen, die dem Klima am beſtenzukommen,
über ihreBehandlungin der Erziehungund über das

Spinnen des Fadens. Die Cultur des Maulbeerbaums hat
einen unglaublihenJmpuls erhalten,und von Marſeillebis
in die Bretagne,und von Lyon bis in die Pyrenäenſind
auf allen Seiten Tauſendeneuer Maulbeerpflanzungenan-

gelegtworden. Denn das Eigeneder Seidenculturiſt,daß
die Concurrenzder Productionihr niht ſchadet,und daß

jederSeidenzüchterimmer wünſcht,daß die ganze Nach:
barſhaftihm nahahme, indem man gefundenhat, daß
dieſeCultur nur da ihrenbeſtenErtraggiebt,wo ſieall:
gemeingewordeniſt,weil jederErzieherin den Fallkommt,
von ſeinemNachbarRaupen oder Blätterzu brauchenoder
welhe an ihn zu verkaufen,und weil die Seide nur in

großenSpinnereienihrenwahrenWerth erhält,und dieſe
ſi< nur errichtenlaſſen,wo Seide in Maſſe producirtwird.

JederSeidenzüchteriſtdaherein wahrerMiſſiouairfürdie

*AusbreitungſeinerJnduftrie,undin keinem andern Zweige
von Jnduſtrieſiehtman ſo wenig von Verheimlichungder

Mittel und Reſultate,und ſo großeBereitwilligkeitAlles

mitzutheilen,was zum Erfolgder Concurrentenbeitragen
fann: Es iſtdaher eine.ganz gutePolitik,abgeſehenvon
der Art von Seidefanatismus,der ihnbelebt,daßBeauvais
ſeineSeidenzuchtöffentlichbetreibt,und alleSeidenzüchter,
die ſeinEtabliſſementnur faſſenkann,bei ſih aufnimmt,
fieHand ans Werk legenläßt,und mit ihnenalleVerſuche
macht,die ſeineMethoden vervollkommnen und verbreiten
fönneu. Seine eigenenPflanzungengabenim legtenJahre
erſt20,000 PfundBlätter,welhe ihm 1675 Pfund Co-
cons lieferten,alſo167 Pfund fürje2000 PfundBlätter.
Im Jahr 1837 hatte er 185 Pfund ver 2000 Pfund
Blättererhalten,aber theilsoperirteer damals auf eine
kleinereAnzahlRaupen, wobei man immer ein relativgrÖ:
ßeresReſultaterhält,theilswar das Jahr ſhle<tgeweſen,
die erſtenSchofſender Maulbeerbäumeerfrorenund das

Blatt wäſſeriggeworden.Er hofft daherin den folgenden
Jahrenauh im Großen ſeinaltesReſultatwieder zu er-

reihen. Seine PflanzungenfindderArt,daß fiein einigen



Jahren 400,000 Pfund Blätter ertragen werden, von denen
er die Hälfte ſelbſtverarbeitenund ‘dieHälfteverkaufen
will, Seine.Abſichtiſtnicht,ſeingegenwärtigesSeidenhaus
zu vergrößern,da er fürchtet,daß die unntdäßigeAnhäufung
der Raupen in einem Locale ſievielgrößerenGefahren
ausſeßtund die genaue Beſorgungder Erziehungerſchwert,
ſonderner nimmt ſi< vor, und rathetAndern,die Zahl
der Seidenhäuſermit der AusdehuungihresGewerbes zu
vermehren.Zu gleicherZeitmachteer Verſuchemit Eiern,
die der Haudelsminiſtervon ſeinemEmiſſärin China,Hebert,
erhaltenhatte,die aber kleineund. ſ{<le<teCocons gaben,
welcheniht geſponnenwerden konnten. Es findſeitdem
neue Lieferungenvon andern chineſiſchenRaupenartenan-
gekommen,welcheim laufendenJahre verſuchtwerden ſollen.
Jm Herbſtunternahm Beauvais eine zweitekleinereEr-
ziehungvon Raupen, die er ganz mit Blättern von dem

pbilippiniſhenMaulbeerbaum ernährte,und die vollkommen

gelang.Üeherhaupthat dieſeSpecies,welhe im vorleßten
Jahr etwas von ihremCredit verloren hatte,wiederge-
wonnen. Der Graf Gasparin hat im leztenah einen

Verſuchgemacht,eine Herbſterziehungmit den abfallenden
Blättern des weißenMaulbeers zu unternehmen,die voll-

kommen gut ausgefalleniſt;die Details des Verſuchsſind
no< niht bekannt gemahtworden,aber es ſcheintmehr
und mehr anerkanntzu ſein,daß eine Herbſterziehungzu
einem guten Syſtem von Seidenkulturgehört.Mehr als

zwei Erziehungenin demſelbenLocale ſcheintman aber

leßtesJahr uichtverſuchtzu haben,und da im Allgemeinen
die Maulbeerzuchtin den mittlerenProvinzennoh neu iſt,
und fiedaherMangel an Blättern leiden,ſo wird man

erſtſpäterdie Verſuhe über die Zahl der Erziehungen,
welcheam vortheilhafteſteniſt,machen können.

quis Amelot, ein großerGüterbeſizerin der Nähe von

Montargis,der dieSeidenzuhtim Gebiet vou Orleans ein-

geführthat,erhieltim leztenJahrenur 135 Pfd.Cocons
per 2000 Pfò.Blätter,währender im Jahrezuvor200 Pfd.
erhaltenhatte,was er zufälligenUmſtändenzuſchreibt,und

was no< immer das Doppeltedes gewöhnlichenReſultats
der Seidenzuhtim Süden iſt.Er hat ein großesSeiden:
haus, 132 Fuß lang,vollendet,und will die Cultur im

Großen treiben. Jn dem Seidenhausim Park von Neuilly
erhieltman 190 Pfd. Cocons von 2000 Pfd. Blättern,
was der größteErtragiſt,den im letztenJahr irgendeine

Erziehunggegebenhat;alleinda die Operationnur im

Kleinen gemachtwurde, ſo iſtuihts daraus zu ſchließen;
im Allgemeinenſcheinendie neuern Methoden 130 bis

140 Pfund gegebenzu haben,d.h. das Doppelteder alten.

Sie breitenſi< daberau< ſehrſchnellim Süden aus.

Hr. v. Lafarge,ein großerGüterbeſißkerim Departement
der Ardeche,hat Maulbeerbaumpflanzungen,die jährlich
1800 CenutnerBlätter liefern.Er pflegtedieſeſeinen
Pächternzu überlaſſen,und dann die daraus erzeugteSeide
mit ihnenzu theilen,Jm Durſchnittliefertenbei dieſem
Syſtem 2000 Pfd. Blätter 60 Pfd. Cocons. Herr von

Der Mar:
|

79

Lafargekam im Jahr 1837 nah Senart,um das neue

Syſtem zu ſtudiren,aufdas er vor ſeinerReiſekeinVer-
trauen zu ſegengeneigtwar; er überzeugteſih vou ſeinen
Vortheilen,und machteim legtenJahr einen Verſuchmit
einem Seidenhaus,das er dazueinrichtete;das Reſultat
war, daß er aus 2000 Pfò. Blättern 129 Pfd. Cocons
erhielt,und daß dieſesLocal und dieſelbeQuautität Blät:-

ter,die ihm früher1200 Frankeneintrugen,ihm,nah Be:

re<hnungaller Koſten und Verzinſungder Baukoſten,
2400 Frankenreinen Gewinn abwarfen.Er hatſogleich
angefangen,ein neues größeresSeidenhauszu errihten,und
eine Spinnereifür 140 Centner Seide zu bauen. Der

Marquisv. Balaincourt,in der Nähe von Vaucluſe,hat
im leßtenJahr ein Seidenhausna< chineſiſherMethode
errihtetund untex Leitungeiner Schülerinvon Beauvais

geſtellt;das Reſultatwar 111 Pfd.Cocons per 2000 Pfd.
Blätter,während die beſtenErzieherin der Provinzuur
70 Pfd.erzeugten.Jn der ganzeiProvenceiſtſeit1836
eineRevolutionin der Seidenculturvorgegangen, und wäh-
rend früherAlles dem alten Schkendrianüberlaſſenblieb,
und die Gutsbeſfigerſih begnügten,den Plächterndie Blät-
ter zu liefernund die Hälfteder producirtenSeide zu er-

halten,iſtaufEinmal eiu ſolherEifererwacht,und die

neuen Maulbeerbaumpflanzungenſo zahlreihgeworden,daß
alle Vaumſchulenerſchöpftwurden, und die Departements
Prämien auf die LieferungjungerBäume ſezen.Dazu
kam der Umſtand,daß in dem hartenWinter 1837 — 38

die Olivenbäume zum drittenmalſeit18 Jahren erfroren,
was alle Befißzervon Oelgärten.bewog,ſi< auf Seiden-

zuht zu legen,und ſogardie Gegend von Marſeille,die
bisherdieſerJnduſtrievölligfremdwar, fängtan, fi<hmit
großeuMaulbeerpflanzungenzu bede>en. Die HH. Cohen
und Nathanhaben eineStuude von Marſeille10,000Bäume
gepflanzt,und im legtenJahredas erſtemalSeide gezogeu;
ihr Reſultatwar 145 Pfd.Cocons per 2000 Pfd.Blätter,
und ihrBeiſpielhat zahlreiheNachfolgergefunden.

Es wäre leiht,von den meiſtenſüdlihenund mittle:
ren Provinzenvon FrankreihähnliheBeweiſedes Anſto-
ßes zu geben,welchendie Seidenzuchterhaltenhat, und

der in wenigenJahren die Verdoppelungder Produktion
theilsdur< AusdehnungderCultur,theilsdur< verbeſſerte
Methodenerwarten läßt.Noch iſtviel zu thun:es fehlt
no< ſehrau großenund wohlgeregeltenSpinnereien,die
Maſſeder kleinenSeidenproducentenhängtno< an ihren
alten Methoden,und hatauc die Mittel niht,die neuern

anzunehmen,die Cultur des Maulbeerbaums iſ no< ſehr
unvollkommen,und die Art,ihn zu beſhneiden,iſtno< in

einemgroßenTheil des Landes barbariſch,eine Menge von

Verſucheniſtno< nihtgemacht,aberdieSacheiſtim Gang
und das Juntereſſeder reichenLandeigeuthümeriſtſo rege
gemacht,daß an großenund ſchnellenFortſchrittengar nicht
zu zweifelniſt.Man hörthierſeiteinigerZeit,daß die

Reſultateder neuen Methoden großenEindru> in Nord-

amerika gemachthaben,„ wo man ſihgern von dem Tribut
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von 100 Millionen Franken, den es Fraukreih jährlih für
Seide bezahlt, befreien möchte. Mehrere Staaten haben
PreiſeaufeinheimiſheSeide geſeßt;in Baltimore hatſi<
eine nationaleGeſellſchaftdafürgebildetu. . w. Allein

es iſtniht hinreichend,daß das Klima zu einer Cultur ge-

eignetſei,wenn ſieſo vielHandarbeitverlangt,als Sei-

denzuht,und die Freiſtaatenwerden bald finden,daß die

Arbeitbei ihnenzu theueriſt.

—————————

Arcbhiteetoniſches.

Ueber den Bau von Leuchtthürmen auf Saud-

banken. Der EngländerMitchell erhieltvor einigerZeit
ein Patent‘aufdie Erfindungvon Schraubenzu Hafenan-
Fern,welchedie Geſellſhaftvon Trinity-Houſe geprüft
hat und bei der Erbauungvon Leuchtthürmenauf Sand-
bänken anzuwendengedenkt.Es wird beabſichtet,damit einen

Verſuchaufeiner Sandbauk in der Themſe-Mündung,der
Maplin-Sand genannt,zu.mahen. Man will hiereinen

hölzernenLeuchtthurmmit einer Laterne und Wohnung für
die Wärter erbauen.

Zu dieſemZwe> legteman im Auguſtv. J. den

Grund zu einem Achte>von 40 Fuß Durchmeſſermit

Mitchels Ankerſhrauben,deren in jedeE>e eine und in

dieMitte eine,zuſammenneun gelegtwurden. Jede dieſer
Schraubenhat 4*/,Fuß Durchmeſſerund iſ mir einem

Baum oder Zapfenvon 25 Fuß Länge von Gußeiſenver-
bunden und mit ſolhemdur< den Guß aus einem Stü.

Durch die obern Gewinde dieſer9 Schrauben,deren nur

ein und ein halbes bei jedervorhandenfind,wird nun

eine horizontalefeſtaûf dem Sande aufliegendeFlächege:
bildet,welcheſpäterals Grund des Oberbaues dient. Um

dieſeSchraubenin den Boden einzutreiben,ließman einen

Holzrahmenvon 30 Fuß Quadrat , mit einer Ankerwinde

in der Mitte alsFloÿeingerichtet,über dem Ort des Baues,
wohin eineSchraubegehört,ſhrauben. Run brauchteman
die Kraft von 30 Menſchen, um die Schraubenin den

Boden zu bringen,welche ſo laugeangewendetwurde,
bis die ganzeKraftniht mehr im Stande war, die Schrau-
ben fernerzu drehen.So bliebendie Bäume oder Zapfen
noh 5 Fuß über der Oberflächedes Bodens oder Sandes.

Die Bortirungaller9 Schrauben,mit Einſchlußder Legung
des Floſſes,welchesbei jederneuen Fluthwieder hergeſtellt
werden mußte,erfordertniht über 9 Tage.

Dies iſ der Theil,der gegenwärtigbeendigtiſtund
ſpäter,wenn es die Jahreszeiterlaubt,fortgeſeßtwerden
ſoll.Auf dieſeuGrund ſollnun einOberbau von Zimmer-
holzegeſeßtwerden,beſtehendaus cinem Haupt-Pfeilerin
der Mitte und mit ſtarkenÄrmen verſehen;ferneraus 8

nah oben konvergirendenE> - Pfeileru,welhe ſi< bis

zu einem Durchmeſſervon 16 Fuß nähern, ſo daß der

ganze Bau einer achtſeitigenabgeſtumpftenPyramidegleicht,
deren E>pfeilerund Arme gut mit Holz-und Eiſen-:Bänder
vereinigtſind. Die ganze Höhe dieſesOberbaues ſollſ<
30 Fuß über die obern Enden der Eiſen-Pfeiler(derSchrau-
ben) erheben,bis zu einerHöhe von 12 Fuß über den

höchſtenWaſſerſtand.Der obere Theil wird ſodann zur
Wohnung für,die Wärter geſchloſſenund darüber ein 10

Fuß DurchmeſſerhaltendesGehäuſefür die Laternegeſegzt.
Die bei dieſemVerſucde,ſeitEintreibungderSchrau-

ben verfloſſeneZeit,hat vollkommen die Brauchbarkeitund

SicherheitdieſerErfindungbeſtätigt,da ſolchehier,unge:
achtetim Sande, eben ſo feſt,wie auf Lehmbodenſteht.

AnſtatteinerFigurmag hiercine möglihgenaue Be:

ſchreibungdieſerSchraubenfolgen.Man denke ſih den
25 Fuß langenPfahlvon Gußeiſen,wit 1 Schrauben:
gewindenverſehen,unten zugeſpißtvon 5 Fuß Höhean, und

oben mit einem vierſeitigen,pyramidaliſh-abgeſtumpftzulau:
fendenKopf für den Schraubenſchlüſſel,unter wel<hemein
1 Fuß ſtarkerund eben ſo di>er Ring angegoſſeniſt,wel-
cher verhindert,daß der Schraubenſchlüſſelweiter, als

nöthigiſt,herabgleitenkann. Beiläufig6—7 Fuß unter

jenem Ningefängtdas Schraubengewindean, welchesvon
Null am Pfahleangefangenſih bei halberUmdrehungbis
zur Breite von 2/, Fuß vergrößert,ſo auf die entgegen-
geſeßteSeite läuftund nun ſ< wieder mit einem halben
Umlauf,bis auf Null vermindert,an den Pfahlanſchließt.
So erhältdas Gewinde in ſeinergrößernAusdehnungeine
größereBreite von 4'/,Fuß, welcheſodann entweder auf
der Oberflächedes Sandes aufliegt,oder ſi<hdurch die

ſcharfenKanten in ſolhemeingeſchnittenhat,bis dieSchraube
niht weiter gerü>twerden kann.

Es wird nun niht {wer werden,es ſih als möglich
zu denken,daß auf dieſeSchraubenein hölzernerOberbau
geſtelltwerden kann.

Sollen dieſeSchraubenzu dem Gebrauch,zu wel

<hem Mitchell ſolhe erfand,angewendetwerden, wie

zur Feſtſtellungvon Hafenankern,fo erhaltenſole unter

dem angegoſſeuenRinge noch einen ſtarken2 Fuß breiten

Ring,in welchemder Pfahlſi< drehenkann. DieſerRing
iſtmit einem ſtarkenBügel und dieſermit einer ſehrſtar:
ken Kette zur anderweitigenVefeſtigungverbunden.M. St.
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Anzeige. Von dem in meinem VerlageerſcheinendenWerke:

E SHerkulanumund Pomypei!-
VollſtändigeSammlung der bis auf dem heutigenTage daſelb

entde>tenMalereien,Bronzen,Moſaikenu. #.w. von

Roux und A. Bouchet. 200 Lieferungenin gr. 8. mit
800 Kupfernund 50 BogenTert,

verſandteih heut an alle Abnehmer die29—32 Lieferung-
Monatlicherſcheinen4 Lieferungen,deren jede5 gGr.keſtet.
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